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Von der Limmat zur Aare

Wanderplauderei von Jakob Hess

Söaben, berftedt im SimmatburcpBrucp, gmei=

geteilt burd) bie grün raufcpgnben gluten, ge=

fegrtet mit toeltBerüpmten Heilquellen, romam
tifcfi bon SBuxgmauexrt üBerpöpt unb bod) eine

toicptige gnbuftrieftcitte, ift nicpt nur ein Oct,
too man fid) erpolen, ©elb Braudien unb SÎIeiber=

Hrad^t geigen Bann, toie toeilanb bie reichen gi'tr»
cper ^Satrigier ; bad alte ©täbtcpen barf gubem
nod) aid Sludftraplpunït für eine 9îeiE)e ent=

gitdenber Sludflitge gelten, bitrcp SSalb unb geld
unb ftide tEctler, nicpt mit gu grofger SDtüIgfal

berBunben, bie Singen erfrifcpenb, beit ©eift an=

regcn.b unb gum Hergen bed Sffianbererd ipre-
cfjeitb. ©inen biefer berfdptoiegenen ißfabe lafft
und im folgenben Befd)reiten.

®aum aud ber leBpaften ÖBerftabt mit ipren
berlodenben fitiben entlaffen, fcpenft und ein

gorftfträfjcpen bie SBalbedrupe. ©d füprt aud
beut fcptoiilen Xal'feffel berpeifgenb empor 31.tr

fiiplepaucpenben ipöBje, entgegen einem büftern

©cpauplap felfengerïnadenber ©rbgetoalten, bem

fagenumtooBenben £eufeld!eller.

Sßir fiepen pier am 9îanb bed Siagelflup-
plateaud, gefdpaffen bon einfügen ©Ietfcper=

aBtoäffern. ©in präpiftorifcper SSergfturg gerrifg
bie biergig tDMer bide ©efteindfcpicpt. 9îun
trillern bie Steifen unb ginfett inmitten eined

Stüdleind Söalbromantif, ben SBanberdmarur
tounberfam anmutenb, ber ettoa borper auf ge=

ftredter ßanbftrafje bie Söettinger XaleBene

burcpgenteffen.

©cpntale ©tattoeglein geleiten ipn gu unge=
fdplacpten gelfentürmen, toie ber fßpramibe bed

„guderftoded", in bereit Sftagelfluplöcpetn unb
fftipen fiep ®rüppelföpren feftïlùmmern unb
©lodenBIumenpöIfterlein Blipen, aber bem natf=

ten „gingerput"=S;urm, ber ©cpidfaldnäperin
geit angepörenb, bie mit eiliger Sïabel bie Safe
ber Sîenfdpen unb 33ölfer gufammenpeftet.

247

tH sll >

^Vv^. ^-,

Von <!< >' I^mmat xur àre
^snäerplsuäerei von tàob I4ess

Baden, versteckt im Limmatdurchbruch, zwei-
geteilt durch die grün rauschenden Fluten, ge-

segnet mit weltberühmten Heilquellen, roman-
tisch von Burgmauern überhöht und doch eine

wichtige Jndustriestätte, ist nicht nur ein Ort,
wo man sich erholen, Geld brauchen und Kleider-
Pracht zeigen kann, wie weiland die reichen Zur-
cher Patrizier; das alte Städtchen darf zudem
noch als Ausstrahlpunkt für eine Reihe ent-
zückender Ausflüge gelten, durch Wald und Fels
und stille Taler, nicht mit zu großer Mühsal
verbunden, die Augen erfrischend, den Geist an-
regend und zum Herzen des Wanderers spre-

chend. Einen dieser verschwiegenen Pfade laßt
uns im folgenden beschreiteu.

Kaum aus der lebhaften Oberstadt mit ihren
verlockenden Läden entlassen, schenkt uns ein

Forststräßchen die Waldesruhe. Es führt aus
dem schwülen Talkessel verheißend empor zur
kühlehauchenden Höhe, entgegen einem düstern

Schauplatz selsenzerknackender Erdgewalten, dem

sagenumwobenden Teufelskeller.

Wir stehen hier am Rand des Nagelfluh-
Plateaus, geschaffen von einstigen Gletscher-
abwäfsern. Ein Prähistorischer Bergsturz zerriß
die vierzig Meter dicke Gesteinsschicht. Nun
trillern die Meisen und Finken inmitten eines
Stückleins Waldromantik, den Wandersmamr
wundersam anmutend, der etwa vorher auf ge-

streckter Landstraße die Wettinger Talebene
durchgemessen.

Schmale Gratweglein geleiten ihn zu unge-
schlachten Felsentürmen, wie der Pyramide des

„Zuckerstockes", in deren Nagelfluhlöchern und
Ritzen sich Krüppelföhren festklammern und
Glockenblumenpölsterlein blitzen, oder dem nack-

ten „Fingerhut"-Turm, der Schicksalsnäherin
Zeit angehörend, die mit eiliger Nadel die Lose
der Menschen und Völker zusammenheftet.
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©iefer Steinfingeput unb graufitberne
(Stämme mädjtiger Sudjen üBermadjen ben ©in»

fturgtridfter bed Seufeldïelïer, too gmifdjen

feudjtmuffigem Stiefengetrümmer Sitgifer bic

Seelen ber ©ünber Oerfpiefen. gitrmap, ein

etmad fdfauriger Dri, bom Saubmerï grünlid)
üBerbämmert, bom $raut unb feudftem Stood

üßermucprt! SSir berlaffen it)n mer flid) erleid)»

tert, trotr ber einlabenben Stupbânïlein, urn
über jäl) auffdjiepnbe treppen ben Stanb ber

f3od)fIad)e gu geminnen, boit bem bie Stagelflul)

einft abbrad).
Stuf Bequemem ®albl)öpmege Bummeln mir

prnad) über bie „3ürd)ereid)e" gum napn
Äreugliberg pnüber, ber Stelle einer uralten

glieljBurg, mo mir unter und bie girfte unb

Kamine ber Säberftabt unb bad Siramatflup
Banb erfpäpn, bad fid) burd) bie Salfpalte t)in=

ausgießt.
Steilpfabe füpen rafä) bort prtab, gur Sa»

gedarbeit, gum Vergnügen. SBir aber, nod)

manberluftig, menben uns!, auf ber ©egenfeite

gunädfft ein Stüd meit aBfteigenb, ber fcpnen
Strafe gu, bie in gemäd)Iid)em Stufmärtd burcï)

ben „Saratlualb" pnaufïriedjt, bann auf bem

Sergrüden geruhig bapnläuft, borBei an ge=

roaltigen SBeijjtannen, unb fdjliepd) gur fper»

gog=pttte pngiep, einem ®reugpun!t berfdjie»

bener SSanbermege, fo red)t im ipergett bed SBal»

bed gelegen, ber über ben IpeiterBerg fid) er»

ftredt.
Sine Slodptte bietet Sd)utg bor bem ©piip

regen, ber plötglid) über und pnmegraufd)t, auf
ungäpbaren Stabein unb Slattern ber ringd»
umragenben Saumriefen rafd)elnb, mäpertb
ein Segenbogen baleinier mie eine 2id)treIIame
aufleud)tet.

SDtäd)tige Sun'fer bro'fjn aud bem SDididjt, mie

ungefüge Scplb'fröten ber Sorgeit unb boct) ein

©rgebnid unferer Sage, bie immer nod) nid)t
ben grieben gefunben, ben per ber ipodjmalb

fo nad)brüdlid) prebigt.
©in gelber SBeggeiger meift nad) Stellingen,

bem freunblidfeit Stabilen im SStittelaargau.
2Bir laffen und bon itjm berloden unb a über»

trauen und einem ?ßfab, ber und nad) einer

plben Stunbe aud bem Sßalbgebämmer ï)in=

auêmeift, nad) gtslidlbaü), quer über tpügelgitge,

mit Slid auf DBer» unb Unter=3topborf, ben

Sauerngemeinben am tpeiterdberg=3BeftI)ang,
einer 3Mt für fid) opte ©ifenbapen, ot)ne gm
bri'fraud), nur burcpd ißoftauto mit Saben unb

Sremgarteit berBunben. ©in ïurged Stüd
Ueberlanbftrap geleitet und gur meitläufigen
Seitenmoräne, bie ber Steufggletfdfer einft auf»

geftocEt pt. @r fd)Ioff bad Sa! unterhalb SJtetlin»

gettd burd) einen gemaltigen Querriegel ab, ben

ber gjufc fpäter gu burd)fägen bebaut, aid bad

©id bor adjtgepr gaptaufenben fid) mieber ind-

tpod)gebirge gurücfgog. girtblinge feber SCrf unb

©röffe finb auf ben alten Storänenmätten in
Sßalb unb ©efträud) guritdgeBIieben, erinnernb

an ben SBattbel ber geiten, ber SJtammut, Sär
unb Sluerodjd burd) metallene Ungeheuer erfeigt

tqat.

@d bebeutet greube, menu in ber Siefe plöig»

lid) bad traulidfe SteupStäbtcpn auftaud)t, bie

föircffe mit ibjrem ^ääBiffenturm fid) bemütjt, bie

Salränber gu überfdfauen, ber ^erenturm am
untern Stabtenbe mit feiner ginnenï'rone
firunït, an fDtittelaltergeridfte gematgnenb, ba§

rnaffige SegefferT)au§ ergäl)lt bon ber früheren
Sogtefferrfdfaft.

Saê Sdiönfte aber ift ber ©inmarfcf) über bie

Sîeuprttde bitrd)§ Sor mit ben farbigen Stabt=
unb Defterreidiermapen, bem SSilbjelm Seil, fo=

mie ben Sdfilbern ber rcgitnentStäliigen adit
alten Qrte. ©in Scfjmudfiüd eröffnet fid) bor

un§, bad gieBelumragte gnnenftabtbiered, fen=

feitd bom SengBurgertorturm Begrengt, auf
beffen gifferblatt bie Stamen ber ÜDtonate, SBo=

cpntage unb ^alenbergepen erïennBar finb. ©d

mürbe fürmap eine Sünbe Bebeuten, in biefem
SHeirtob früherer Sauïunft nid)t einfepenb
etmad gu bermeilen, mie einft bie glöpr unb

gub)rïneç|te ; benn, ïaum burdid Sor, ift ber

gaitber gu ©nbe; bie ^errfdiaft ber Sieder unb

Sßiefen fetgt neu ein, ferne ®irä)türme ftebm am
@efid)tdïreid ; bie Breite SBalbïrtpfte bed SJtaiem

grünberged erlqeBt fid) über ben ipûgelmelïen
unb ben SCrten ber martbernben glüffe; mir man»

bern unb fteigen, Bid mir auf ber Ipöl)e ben eifer=

neu Sludfiditdturm erBIiden unb ïeine Stup
mep finben, bid mir, pdf über ben Sud)en=
unb Sannenmipfeln, Oom SBinb umfauft, aud»

fd)auen bifrfen, meit über ben gefegneien SIar=
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Dieser Steinsingerhut und grausilberne
Stämme mächtiger Buchen überwachen den Ein-
sturztrichter des Teufelskeller, wo zwischen

feuchtmuffigem Riesengetrümmer Luzifer die

Seelen der Sünder verspiesen. Fürwahr, ein

etwas schauriger Ort, vom Laubwerk grünlich
überdämmert, vom Kraut und feuchtem Moos

überwuchert! Wir verlassen ihn merklich erleich-

tert, trotz der einladenden Ruhebänklein, um
über jäh aufschießende Treppen den Rand der

Hochfläche zu gewinnen, von dem die Nagelfluh
einst abbrach.

Auf bequemem Waldhöhewege bummeln wir
hernach über die „Zürchereiche" znm nahen

Kreuzliberg hinüber, der Stelle einer uralten
Fliehburg, wo wir unter uns die Firste und

Kamine der Bäderstadt und das Limmatfluß-
band erspähen, das sich durch die Talspalte hin-
auszieht.

Steilpfade führen rasch dort hinab, zur Ta-

gesarbeit, zum Vergnügen. Wir aber, noch

wanderlustig, wenden uns, auf der Gegenseite

zunächst ein Stück weit absteigend, der schönen

Straße zu, die in gemächlichem Aufwärts durch

den „Tannwald" hinaufkriecht, dann auf dem

Bergrücken geruhig dahinläuft, vorbei an ge-

waltigen Weißtannen, und schließlich zur Her-

zog-Hütte hinzieht, einem Kreuzpunkt verschie-

dener Wanderwege, so recht im Herzen des Wal-
des gelegen, der über den Heiterberg sich er-
streckt.

Eine Blockhütte bietet Schutz vor dem Sprüh-
regen, der plötzlich über uns hinwegrauscht, auf
unzählbaren Nadeln und Blättern der rings-
umragenden Baumriesen raschelnd, während
ein Regenbogen dahinter wie eine Lichtreklame
aufleuchtet.

Mächtige Bunker drohn aus dem Dickicht, wie

ungefüge Schildkröten der Vorzeit und doch ein

Ergebnis unserer Tage, die immer noch nicht
den Frieden gefunden, den hier der Hochwald
so nachdrücklich predigt.

Ein gelber Wegzeiger weist nach Mellingen,
dem freundlichen Städtchen im Mittelaargau.
Wir lassen uns von ihm verlocken und ander-
trauen uns einem Pfad, der uns nach einer

halben Stunde aus dem Waldgedämmer hin-
ausweist, nach Fislisbach, quer über Hügelzüge,
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mit Blick auf Ober- und Unter-Rohrdorf, den

Bauerngemeinden am Heitersberg-Westhang,
einer Welt für sich ohne Eisenbahnen, ohne Fa-
brikrauch, nur durchs Postauto mit Baden und

Bremgarten verbunden. Ein kurzes Stück

Ueberlandstraße geleitet uns zur weitläufigen
Seitenmoräne, die der Reußgletscher einst auf-
gestockt hat. Er schloß das Tal unterhalb Mellin-
gens durch einen gewaltigen Querriegel ab, den

der Fluß später zu durchsägen bekam, als das

Eis vor achtzehn Jahrtausenden sich wieder ins
Hochgebirge zurückzog. Findlinge jeder Art und

Größe sind auf den alten Moränenwällen in
Wald und Gesträuch zurückgeblieben, erinnernd

an den Wandel der Zeiten, der Mammut, Bär
und Auerochs durch metallene Ungeheuer ersetzt

hat.
Es bedeutet Freude, wenn in der Tiefe plötz-

lich das trauliche Reuß-Städtchen auftaucht, die

Kirche mit ihrem Käsbissenturm sich bemüht, die

Talränder zu überschauen, der Hexenturm am
untern Stadtende mit seiner Zinnenkrone
prunkt, an Mittelaltergerichte gemahnend, das

massige Segesserhaus erzählt von der früheren
Vögteherrschaft.

Das Schönste aber ist der Einmarsch über die

Reußbrücke durchs Tor mit den farbigen Stadt-
und Oesterreicherwappen, dem Wilhelm Tell, so-

wie den Schildern der regimentsfähigen acht

alten Orte. Ein Schmuckstück eröffnet sich vor
uns, das giebelumragte Jnnenstadtviereck, jen-
seits vom Lenzburgertorturm begrenzt, auf
dessen Zifferblatt die Namen der Monate, Wo-

chentage und Kalenderzeichen erkennbar sind. Es
würde fürwahr eine Sünde bedeuten, in diesem

Kleinod früherer Baukunst nicht einkehrend
etwas zu verweilen, wie einst die Flößer und

Fuhrknechte; denn, kaum durchs Tor, ist der

Zauber zu Ende; die Herrschaft der Aecker und

Wiesen setzt neu ein, ferne Kirchtürme stehn am
Gesichtskreis; die breite Waldkuppe des Maien-
grünberges erhebt sich über den Hügelwellen
und den Auen der wandernden Flüsse; wir wan-
dern und steigen, bis wir auf der Höhe den eiser-

nen Aussichtsturm erblicken und keine Ruhe
mehr finden, bis wir, hoch über den Buchen-
und Tannenwipfeln, vom Wind umsaust, aus-
schauen dürfen, weit über den gesegneten Aar-
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gau, ferritin gu ben ©ilBerginnen ber Stilen,
entlang ben tallneifenben 5D?itteIIaiibïetten, STI=

Bië unb §eiter§Berg, SinbBerg, ben im gern=
Blau ertririBenben iJuraBämmen, Sellen eineê

erftarrten fPîeereê, ben fÇurdfjen, Ina fReufg unb
(Sling fictj fdflängetn, nadj SengBurg mit feinem
$Ioß don Söurgfelfen, Gögglingen auf matten»

grüner SBergftufe.

Sir getreu nodj länger ait biefer llmfdjau,
manbern mir nadftjer burd) ben Salb gum S;orf
unb gaßriBort Dtmarfingen an ben Ufern beê

gatjmen SBüiigftüfjdjeniS, baë Sßafifteln unb Sei»
bettBiifdje Begleiten, al§ moltten fie iî>m ben Seg
marïieren burdj bic diel gu Breite Satmutbe.

$m Sorfmirtêljauê bie Sftadjt üBerfdftagenb

— id) mill nidjt jebem Sauberer mitnfdjen, er
treffe ben Södjtergefangberein Bei einer ^ßroBe,
bie erfi morgens* um gtoei lXïjr itjr geräitfd)boIIe§
©rtbe finbet, toie e§ bem ©dfretßer bie§ gefdfeffen

— toerfudjen mir bon ber Xtrgeit gu träumen, ba
über bem Sat nod) bie fReerflut mogte, SDÎufdjeln

gu SRiHionen fid) festen unbtpaififdfe iîjre Qâïgne

berloren, bie ber aufmerïfame ftîaturfreunb im
SftufdfetfanbfteinBrud) finben Bann, menu er fid)
Qeit nimmt, itfn aufgufudjen.

ber fDcorgenfriitje inbeffen finb bie fÇûfje

gu meiterer galjrt au§gerut)t. Sdftofg SBrunegg
locft BieraB bout ©ratgug be§ ®efteiiBerge§. fgn
ber un§ nod) ummeBenben Sîûtjïe Bebeutet bie

Strafe für uns* Beinen ©rau§. Sir burdjmeffen
fingenb einen Salbftreifen unb Bommen inê
Bteine 3?eft 33runegg, bon bem ber Seg gum
Söergfdftofg aBglneigt, fogteid) ungeftüm bie ©teil»
Bjalbe erfletternb. SBalb fteïjt ber mudjtige SSerg»

Bioig bor un£, eng bermadffen mit ber SlalB»

flippe, 5ßribatfitg unb batjer ungitgänglid). geinb»
feligeê punbcBellen berme|rt fogar ben ©itiBIid
in ben ©dflofgfjof.

grei aBer redt fid) bor litte bie ©ratfdjneibe,
ein Suraauêtâufer gteid) ber Sägern, ein mun»
berbolleê 9Xuf unb Dcieber über Q'elêfôpfe unb
Srümmer erlauBenb, eine Silbmelt erfd)Iie=

ffenb, geftrüfifmßermudferf, G^biat für Sunt»
falter unb flinBe ©ibedffert. Sie 3tuI)eBanB auf
ber I)öd)ften flippe Begrübt utte ate peiinftatt
fummenber ©title, ©retl flirren J^alBBIöde in
ber Sonne; ber Göt)enminb rafdfett in fronen
unb Qmeigen; nur au§ bent nun näfiergerüdten
Stargrunb brötjnt ber ©enferfdfncllgug IjeritBcr
unb Gnaden im Sididft be§ ©et)ängeS berrät
bctt müBifamett G<-ügfud)erfd)tu|ifmeg. Qumeiten
fd)Iägt fern eine ®irdjenturmuï)r unb Soffen»
fdjatten melfen borüBer, at§ ftreiften un§
©dfmingen bon fftiefertbögeln.

©dfmer Bätne utte ber StBftieg an, todte am
©dflufg beê Sanberftfabeê nidjt nod) ein meite»

reê ^umel — ©djloff Sitbegg, pod) üBer bent

gurgetnben SCarflufj, pracptbotf auêgeftattet,
lange G^mat be§ ©efdjtedfteë ber Of finger unb
jebem Sauberer gügängtid), ber Befdjeiben an
ber Sßurgpforte läutet.

©ê ift mie ba§ ©übe einer fDïufiî, bie utte mit
tjolben klängen BegauBert, meint mir ben fdjatti»
gen fyetfenpfab gum gaßrifort Sitbegg I)in=

unterfdjreiten, baè 9îaufcpett be§ fÇIuffeê in ben

Dtfren, ba§ ©efdfenf einer Sanberfdjaft im ©e=

müte, bm§ lange nacppalft bttrdj ba§ ©ran ber

SerBtage.

Kirchen- und Volksbräuche in der Karwoche und in der Osterzeit

Von Adolf Düster, Aarati

Sie ißaffiotts» unb Dftergeit ift ber midftigfte
Sfßfdpititt be§ dfrifttidfen. ^iircpeitjapreë.

ifSattnfonntag feiern mir gur ©rinnerung an
Sefu ©ingug in ^erufalent, ©rûnbonnerêtag
at§ ben Sag ber ©infeigurtg be§ peiligen StBenb»

maî)Ieê unb £)ftern atê 9tuferftel)ungêtag beê

©rtoferê. Üttte biefe Godffefte ber cprifttidpen £ir=
cpett ftüigen fid) auf bic neuteftamentlidfen lieber»

tieferungen (©battgelien, 9Xpoftetgefipicpte unb
5ßaulite6riefe). Sie atte^ird)e leitet bie ipaffiottS»
geit burd) bie fogenannte gaftengeit ein; beim
eê mar urd)rifttid)e Sitte, fid) für ben ©mftfaug
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gau, fernhin zu den Silberzinnen der Alpen,
entlang den talweisenden Mittellandketten, Al-
bis und Heitersberg, Lindberg, den im Fern-
blau ertrinkenden Jurakämmen, Wellen eines

erstarrten Meeres, den Furchen, wo Neuß und

Gtinz sich schlangeln, nach Lenzburg mit seinem

Klotz bon Burgfelsen, Hägglingen auf matten-
grüner Bergstuse.

Wir zehren noch länger an dieser Umschau,
wandern wir nachher durch den Wald zum Dorf
und Fabrikort Otmarsingen an den Ufern des

zahmen Bünzflüßchens, das Pappeln und Wei-
denbnsche begleiten, als wollten fie ihm den Weg
markieren durch die viel zu breite Talmulde.

Im Dorfwirtshaus die Nacht überschlagend

— ich will nicht jedem Wanderer wünschen, er

treffe den Töchtergesangverein bei einer Probe,
die erst morgens um zwei Uhr ihr geräuschvolles
Ende findet, wie es dem Schreiber dies geschehen

— versuchen wir von der Urzeit zu träumen, da
über dem Tal noch die Meerflut wogte, Muscheln

zu Millionen sich setzten und Haisische ihre Zähne
verloren, die der aufmerksame Naturfreund im
Muschelsandsteinbruch finden kann, wenn er sich

Zeit nimmt, ihn aufzusuchen.

In der Morgenfrühe indessen sind die Füße

zu weiterer Fahrt ausgeruht. Schloß Brunegg
lockt herab vom Gratzug des Kestenberges. In
der uns noch umwebenden Kühle bedeutet die

Straße für uns keinen Graus. Wir durchmessen

singend einen Waldstreifen und kommen ins
kleine Nest Brunegg, von dem der Weg zum
Bergschloß abzweigt, sogleich ungestüm die Steil-
Halde erkletternd. Bald steht der wuchtige Berg-

klotz vor uns, eng verwachsen mit der Kalk-
klippe, Privatsitz und daher unzugänglich. Feind-
seliges Hundebellen verwehrt sogar den Einblick
in den Schlotzhos.

Frei aber reckt sich vor uns die Gratschneide,
ein Juraausläufer gleich der Lägern, ein wun-
dervolles Auf und Nieder liber Felsköpfe und
Trümmer erlaubend, eine Wildwelt erschlie-

ßend, gestrüppüberwuchert, Heimat für Bunt-
falter und flinke Eidechsen. Die Ruhebank auf
der höchsten Klippe begrüßt uns als Heimstatt
summender Stille. Grell flirren Kalkblöcke in
der Sonne; der Höhenwind raschelt in Kronen
und Zweigen; nur aus dein nun nähergerückten
Aargrund dröhnt der Genferschnellzug herüber
und Knacken im Dickicht des Gehänges verrät
den mühsamen Holzsucherschlupfweg. Zuweilen
schlägt fern eine Kirchenturmuhr und Wolken-
schatten wehen vorüber, als streiften uns
Schwingen von Riesenvögeln.

Schwer käme uns der Abstieg an, lockte am
Schluß des Wanderpfades nicht noch ein weite-
res Juwel — Schloß Wildegg, hoch über dem

gurgelnden Aarfluß, prachtvoll ausgestattet,
lange Heimat des Geschlechtes der Effinger und
jedem Wanderer zugänglich, der bescheiden an
der Burgpforte läutet.

Es ist wie das Ende einer Musik, die uns mit
holden Klängen bezaubert, wenn wir den schatti-

gen Felsenpfad zum Fabrikort Wildegg hin-
unterschreiten, das Rauschen des Flusses in den

Ohren, das Geschenk einer Wanderschaft im Ge-

müte, das lange nachhallt durch das Grau der

Werktage.

Xiràeu- nn<! Volksdrààe in âer im<j in àer Osterseit

Von ^clult Düster, àrsn

Die Passions- und Osterzeit ist der wichtigste
Abschnitt des christlichen Kirchenjahres.

Palmsonntag feiern wir zur Erinnerung an
Jesu Einzug in Jerusalem, Gründonnerstag
als den Tag der Einsetzung des heiligen Abend-
mahles und Ostern als Auferstehungstag des

Erlösers. Alle diese Hochfeste der christlichen Kir-
chen stützen sich auf die neutestamentlichen Ueber-

lieferungen (Evangelien, Apostelgeschichte und
Paulusbriefe). Die alte Kirche leitet die Passions-
zeit durch die sogenannte Fastenzeit ein; denn
es war urchristliche Sitte, sich für den Empfang
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